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THOMAS SPECHT: Geschichte der ehemaligen Universıität Dıllıngen (1549-1804) und der mıiıt ıhr verbunde-
nen Lehr- und Erziehungsanstalten. Freiburg Br. 1902 Neudruck der Ausgabe: Aalen Scıentia Verlag
1987. XIV 707 185,—

Im re 1549 gründete Otto Truchseß Kardinal VON Waldburg, Bischot von Augsburg, in seiner
Residenzstadt Dıillingen eın »Collegium ecclesi1astıcum Hiıeronymi«. Schon kurze elit spater wurde das
Haus ZUur Universıität erhoben (päpstlıche Konfirmation 1951 kaiserliche Bestätigung 1563
übernahm der Jesuitenorden die Anstalt. Angeschlossen und rechtlich angebunden WAaltr eın Gymnasıum.
Der Hauptzweck der Gründung War die Bildung eınes tüchtigen Klerus. Deshalb bestand neben der tacultas
artıum zunächst NUur eıne theologische akultät. Zu Begınn des 17. Jahrhunderts kam ıne Juristische
akultät (mıt we1ıl Lehrstühlen) dazu, übrigens den Widerstand der Jesulten. Im ausgehenden
18. Jahrhundert exıistierte auch eiıne bescheidene med:iıizinısche Fakultät. FEinflüsse der Aufklärung sınd
unverkennbar. Die Bischöfe als Landesherren benötigten jetzt uch tüchtige Mediziner. Dıie Aufhebung des
Jesuitenordens gab Bischof Clemens Wenzeslaus VO  - Sachsen die Möglıichkeıit, die Universıität NCUu

gliedern. Trotzdem blieb s1e von Turbulenzen nıcht verschont (Fall Johann Miıchael aıler) Wıe bei allen
Universıitäten gehörten dem Lehrkörper bedeutende und wenıger bedeutende Gelehrte Fuür die
Jesuitenzeıt se1l Paul Laymann der Franz Schmalzgrueber erinnert. Im ausgehenden 18. Jahrhundert
gaben Johann Michael Saıler, Patrız Benedikt Zıiımmer und Joseph Weber der Anstalt Glanz.

Durch den en Eınsatz der Jesuiten War Dıiıllıngen dıe Wende Z.U) 17. Jahrhundert für einıge
Jahrzehnte eın wichtiges Zentrum der monastischen Retform in Südwestdeutschland, Bayern und der
Schweiz. IDiese Finftlüsse können nıcht hoch veranschlagt werden. Dazu Peter Rummel, Julıus
Priscianensıiıs S; } D Eın Beıtrag Zur Geschichte der katholischen Restauration der Klöster 1m
FEinflußbereich der ehemaligen Universıität Dillingen (Studien ZUr Geschichte des bayerischen Schwa-
ens 13) Augsburg 1968

Im Jahre 1804, also ach der Säkularisation des Hochstifts Augsburg, wurde die Universıität ZU
akademischen Lyzeum und ZU' Gymnasıum degradiert und schließlich in das bayerische Lyzealsystem
eingegliedert, das NUur och der Ausbildung des katholische Klerus diente (dazu neuerdings Raıner

Müller, Akademische Ausbildung zwıschen Staat und Kırche. Das bayerische Lyzealwesen 31
Quellen und Forschungen aus dem Gebiet der Geschichte, Paderborn

Seıit Begınn des 9. Jahrhunderts estand also die Lehranstalt Dıillıngen 1m Schatten der bayerischen
Landesuniversitäten. Trotzdem der vielleicht gerade deshalb, hat einer der Protessoren, Thomas Specht,
die Geschichte der Anstalt iın vorbildlicher Weıise eriorscht. 1902 schilderte diıe Entwicklung der
Universıität bıs ıhrem Untergang. Schon wel Jahre spater olgte eıne Geschichte des Lyzeums. 912/13
veröftentlichte Specht überdies die Matrikel der Universıität, sOWweıt s1ie erhalten (1553—1695).

Die Geschichte der Universıität Dıllıngen erschien NUunN in eınem Nachdruck. Obwohl solche Neudrucke
nıcht problemlos sınd, 1st die erneute Auflage VO|  — Spechts Darstellung begrüßen. Der Verftasser hat s1e
seinerzeıt aufgrund eiınes umfangreichen handschriftlichen Materials (Dillingen, Neuburg/Donau, Augs-
burg, München, Freiburg/Schweıiz) geschrieben. In vielen Teilen (z Verfassung, Lehrbetrieb) wiırd iINnan

ber Specht nıcht mehr hinauskommen. Dadurch, aber auch durch eıne klare Diktion und saubere
Methode, wurde Spechts Buch eiınem Standardwerk der neuzeıtliıchen Universitätsgeschichte.

Rudolf Reinhardt

(GIUSEPPE (OIRLANDI: La .ede vaglıo. Quietismo, satanısmo C massoner12 nel Ducato dı Modena ira Sette
(Ottocento. Presentazıone dı Gabriele De Rosa (Deputatıone di Stor1a patrıa PCI lew antıche proviıncıie
modenese. Bıblıoteca Nuova Serie 101) Modena: Aedes Muratorijana 1988 184 Kart Lit 000

Gabriele De Rosa, der Altmeister der katholische: ıtalhenıschen Hiıstoriker und hervorragende Kenner der
Frömmigkeitsgeschichte, hat das Vorwort diesem Buch geschrieben, das sıch einem Gegenstand widmet,
der nıcht [1UT in Italiıen das Interesse eıner stärker anthropologisch oOrlıentierten Kiırchengeschichte verdiente.
Was De Rosa außert, könnte hnlıch auch Delumeau geschrieben haben, dessen Buch ber » Die Angst 1mM
Abendland« Vor allem denen denken geben müßte, die überzeugt sınd, alles Unheıl ın der Kirche habe
mıt der Aufklärung begonnen. An sıie VOT allem wendet sıch das Vorwort: Eınes ZU) mındesten habe die
Aufklärung miıtbewirkt, den Glauben AUus$s einer Religiosität befreien, die mehr VO|  ‘ außen aufgezwungen
SCWESCH se1l und dıe Menschen ın Angst und Verwirrung gestoßen habe Was damıt gemeınt ISt, zeıgt die
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Lektüre des Buches, das uch och 1m und 19. Jahrhundert eine Mentalıtät und Religiosität sıchtbar
macht, der Hexen- und Teufelsglaube, drückende Sündenangst und eın gestortes Verhältnis ZUr

Sexualıtät gehören, freilich uch reichlıch seltsame »quietistische« Versuche, 4AUS dieser Welt auszubrechen.
Der Verfasser Gıiuseppe Orlandı, Hıstoriker und Redemptoristenpater, in Italiıen ekannt geworden

durch seiıne Studien ber die Volksmissıon, ber auch ber die Freimaurerel, hat sıch nıcht leicht gemacht.
In mühsamer Kleinarbeıt hat ın Akten der Inquisıtion gegraben, die sich heute VOT allem 1m Staatlichen
Archiv ın Modena befinden (und die einem beträchtlichen 'eıl 1m Anhang vorgestellt werden). Dreı
Fallstudien aus Nordiıitalıen, wel AUusS$s dem 18., eiıne AUS dem 19. Jahrhundert, legt VOT, die alle reıl
krankhatt anmutende wirkliche der UT ın der Phantasıe existierende relıg1ös-erotische Begebenheiten
ZU Gegenstand aben, in deren Mittelpunkt jedes die Beziehung eines Volksmissionars eıner
Nonne stehen. Besonders der Fall dürfte uch tür den deutschen Bereich Von Interesse se1n, bıldet
doch eın klassisches Beispiel der Verbindung VO  - »Mystik« und Sexualıtät, w1ıe WIr Ss1€e ELW: auch in der
Allgäuer Erweckungsbewegung der bei Visiıonärınnen wI1e der Altöttingerin Louise Beck finden, einer
Verbindung, welche die Geschichte der Mystik begleitet hat, und mMiıt dem Quietismus des Molınos
vielleicht AUTr sovıel iun hat, als INan sich auf dessen Lehren Zur theoretischen Rechtfertigung berief (es
handle sıch bei den sexuellen Handlungen sıch indıfferente Dınge, dıe UT sündhatt seıen, WECNNn sıe die
Lust ZU) Ziele hätten, aber mıt (sJottes Gnade Zur größeren Heiligkeit tührten) Bemerkenswert VOT

allem, wIıe schnell dem Priester, der 1m übrıgen eiınen untadelıgen Ruft besaß und der eNgSstE Mitarbeiter
eınes »Dıieners Ottes« W: gelungen seın scheint, seıne verschiedenen Opfer VO:|  } der Gottgefälligkeit
ıhrer Handlungen überzeugen. uch der Zzweıte Fall spielt sıch ın einem Ühnlichen Mılhieu ab Darüber
hınaus lassen sıch auch ırekte Verbindungen ZU ersten Fall herstellen. In wel Dıingen reilıch
unterscheidet sıch VO ersten. Zum eınen aßt sıch kaum berall mıiıt Sıcherheıit feststellen, Un

wirklich geschehen ist der Was der Phantasıe tSs  9 umal der Hauptschuldige auf die Zeugen
massıven Druck ausgeübt en scheıint. Zum andern treten den »quietistischen« Freizügigkeıten eıne
Reihe Omente hinzu, die selbst dort, s1e NUur erfunden sınd doch gleichsam in der Luft lagen und
eiıne bedrückende relig1öse Mentalıtät offenbaren, WI1IeE s1€e Ja uch in den Schauerromanen jener eıt ZU

Ausdruck kommt. Hıer w1ıe dort 1st der Dämon selbst, der in Gestalt eines schönen Jünglıngs eıne Nonne
Kloster esucht und uch noch Louise Beck hat dıe Mıtte des 19. Jahrhunderts Ahnliches erlebt).

Mag bei olchen Erzählungen die Phantasıe eine Hauptrolle gespielt aben, stiımmen doch eıne Reihe
vertrauenswürdıger Zeugen ın anderen Berichten übereın, die keine reine Erfindung seın können. S0 dürtte
siıcher se1n, da{fß der Hauptagiıtator seiıne Jünger undJüngerinnen sehr MAaSSIV in ıhrem Glauben verunsicherte
(Marıa habe mehrere Kınder gehabt, die Hostiıe se1 NUTr eın Stück Brot, die Beichte se1l nıcht notwendig).
Genau siıcher seın dürfte auch, dafß eiınem Satanskult huldıgte, mıiıt schwarzen Messen, Tieropfern,
Anbetung des Teuftels, zügelloser Sexualıtät, Pakten mıiıt dem Teufel alles, wıe scheint, keinen
Einzeltall darstellt. Der dritte Fall spielt in der Restaurationszeıt unterscheidet sıch VO  3 den bisherigen
adurch, da{ß 1er offensichtlich die Falschaussagen eines (vielleich von F. A. Mesmer beeinflußten)
Volksmissionars und einer ıhn beherrschenden exzentrischen Klostergründerin eınen vorbildlichen Priester
iın nıcht geringe Schwierigkeiten brachten. Weil s1e in ıhm eın Hındernis für die Gründung sahen, mıt der sıe
»die Kıirche erN!| wollten, bezichtigten sıe ıhn bei der Inquisıtion der »Apostasıe, der Magıe und des
Teutfelskultes«, SOWIe sexueller Beziehungen eıner Jungen Nonne. Auch wenn sıch dıe Unhaltbarkeit der
Anklagen bald erwies, 1st doch uch dieser Fall cht hne Interesse, weıl uch Jer eın ganz bestimmtes
geistiges Klıma sichtbar WIrF: d (und die Inquisiıtion durchaus VO:  — der FEchtheit der Vorkommnisse ausging),
Vor allem auch, weıl die Ankläger ıhren Opftern dıe Mitgliedschaft bei der Freimaurereıi vorwarten. Dıiıes
interessierte die Untersuchungsbehörde und ZWaNg die Ankläger ımmer Erfindungen, die oft NUur

wenı1g mıiıt der wiıirkliıchen Freimaurereı1 un haben, jedoch eın Spiegelbild jener Vorstellun-
gCcn bılden, die - sıch ın TC)  en reisen von der Freimaurereı INAaC

7weı Bemerkungen Orlandıs seılen abschließend hervorgehoben. Eınmal die Feststellung, dafß die
Prozesse Satanısmus und exereı in dem Untersuchungszeitraum von den Richtern nıcht mehr mıt
der gleichen Schärte geführt wurden WI1e in rüheren Zeıten, und 1€es$ uch deswegen, weıl s1e Muratorı1ı
folgten, der in seiıner Abhandlung »Über die raft der menschlıchen Phantasıe« (1745) geschrieben hatte,
derartige Dinge sejen unglaubwürdig und NUur ungebildete Menschen könnten s1e nehmen, also eın
wohltuender Einfluß aufgeklärter Vernuntftt. Dann die Folgerung, die Orlandı seıner Untersuchung
zıieht. Er gibt bedenken und welst 1€s auch in zahlreichen Hınweisen 1mM Anmerkungsapparat ach
dafß sıch beı den aufgezeigten Fällen nıcht FEinzelfälle andelt. Ja stellt die Frage, ob sıch nıcht
Phänomene andelt, deren Wurzeln weıt zurückreichen und die die Kehrseıite eıner Medhaılle darstellen, Von
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der die Kirchenhistoriker oft [1U!T die schöne Seıte zeıgen, die der großen Heılıgen. Doch Pseudomystik
gehört Zzur Geschichte der Frömmigkeıt WwI1ıe die Mystik, geistliche Verirrungen wI1e
geistliche Begnadungen, Hexenwahn und Satanskult N: WwI1ıe himmlische Erleuchtungen. IDiese
Erkenntnis, die nıcht 1Ur für Italıen gültig 1St, 1Sst auch, dıe De Rosa 1m Vorwort veranlaßt tordern,
diesen Phänomenen weıter nachzugehen und s1e nıcht NUur sporadısch, sondern systematisch,
Verwendung nıcht 1UT der Inquisitionsprozesse, sondern auch der Visitationberichte, ın iıhrem soziokultu-
rellen Umtfteld untersuchen. tto Weiß

ELMAR Scnmh*r: Leben 1Im 18. Jahrhundert. Herrschaft Gesellschaft Kultur Religion Wırtschaft.
Dokumentiert und dargestellt anhand VO  —_ Akzıdenzdrucken der Wagnerschen Druckerei ın
Konstanz: Rosgarten Verlag 1987. Geb 2845 750 Abb 49,80

»Akzıdenzdrucke sınd alle in eiıner Druckerei antallenden Drucksachen, hauptsächlich Prospekte,Bekanntmachungen, Visıtenkarten, Geschättsdrucksachen und Behördentormulare« (D Aus der Samm-
lung VO|  - »eLwa reli- bıs viertausend Akzıdenzdrucken der Wagnerschen Buchdruckerei ın Ulm«, 1mM Besıtz
VO:  3 Archiv und Bıblıothek der Stadt STtamm(t das Quellenmaterial des vorliegenden Buches, das Elmar
Schmiutt Oberamtsrat in der Ulmer Stadtbibliothek einem »anschauliche(n) Bıld von der Welt des
Alltags 1m 18. Jahrhundert« zusammengefügt hat.

Dıie Wagnersche Sammlung von Akziıdenzdrucken entftstammıt der 1677 gegründeten, eiINst weıt ber
Süddeutschland hinaus bekannten gleichnamigen Druckerei. Angelegt wurde sıe VO  3 Christian Ulrich
Wagner I1 (1722-1804). Er WAar Kanzleibuchdrucker und spater auch Stadtbuchdrucker und »eın großerSammler; sammelte Gelegenheitsschriften aller Art, die schließlich Bände mıiıt ‚etlichen 1000
Gedichten« füllten, und VOrT allem Stammbücher, von denen in 50 Jahren 275 Einzelstücke zusammen-
brachte, die siıch heute iın346  BUCHBESPRECHUNGEN  der die Kirchenhistoriker oft nur die schöne Seite zeigen, die der großen Heiligen. Doch Pseudomystik  gehört genau so zur Geschichte der Frömmigkeit wie die Mystik, geistliche Verirrungen genau so wie  geistliche Begnadungen, Hexenwahn und Satanskult genau so wie himmlische Erleuchtungen. Diese  Erkenntnis, die nicht nur für Italien gültig ist, ist es auch, die De Rosa im Vorwort veranlaßt zu fordern,  diesen Phänomenen weiter nachzugehen und sie nicht nur sporadisch, sondern systematisch, unter  Verwendung nicht nur der Inquisitionsprozesse, sondern auch der Visitationberichte, in ihrem soziokultu-  rellen Umfeld zu untersuchen.  Otto Weiß  ELMAR SchMtTT: Leben im 18. Jahrhundert. Herrschaft — Gesellschaft — Kultur — Religion — Wirtschaft.  Dokumentiert und dargestellt anhand von Akzidenzdrucken der Wagnerschen Druckerei in Ulm.  Konstanz: Rosgarten Verlag 1987. Geb. 2845$. 250 Abb. DM 49,80.  »Akzidenzdrucke sind ... alle in einer Druckerei anfallenden Drucksachen, hauptsächlich Prospekte,  Bekanntmachungen, Visitenkarten, Geschäftsdrucksachen und Behördenformulare« (S. 9) Aus der Samm-  lung von »etwa drei- bis viertausend Akzidenzdrucken der Wagnerschen Buchdruckerei in Ulm«, im Besitz  von Archiv und Bibliothek der Stadt Ulm, stammt das Quellenmaterial des vorliegenden Buches, das Elmar  Schmitt - Oberamtsrat in der Ulmer Stadtbibliothek — zu einem »anschauliche(n) Bild von der Welt des  Alltags im 18. Jahrhundert« (ebd.) zusammengefügt hat.  Die Wagnersche Sammlung von Akzidenzdrucken entstammt der 1677 gegründeten, einst weit über  Süddeutschland hinaus bekannten gleichnamigen Druckerei. Angelegt wurde sie von Christian Ulrich  Wagner II. (1722-1804). Er war Kanzleibuchdrucker und später auch Stadtbuchdrucker und »ein großer  Sammler; er sammelte Gelegenheitsschriften aller Art, die schließlich 23 Bände mit >»etlichen 1000  Gedichten« füllten, und vor allem Stammbücher, von denen er in 50 Jahren 275 Einzelstücke zusammen-  brachte, die sich heute in ... Weimar befinden, wo sie den Grundstock einer großen und bedeutenden  Stammbuchsammlung bilden«. (S. 10) Jeweils ein Belegstück — soweit noch möglich — aller seit Bestehen der  Druckerei entstandenen Drucke überließ er der Stadtbibliothek als Geschenk, zusammengebunden in  dicken Sammelbänden. Beim Brand des Ulmer Schwörhauses 1785, in dem Bibliothek und der Wagnersche  Bestand untergebracht waren, verbrannte ein Teil dieses seltenen Archivs reichsstädtischen Alltagslebens.  Was erhalten blieb, vermittelt dennoch ein facettenreiches, in seinen Details, seiner Fülle und Farbigkeit  auf seltene Weise faszinierendes Bild jener Zeit — wobei die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts »weit besser  als die erste dokumentiert ist«. (S. 9) Ulm und sein Territorium, am Abend des Alten Reiches, zählte mehr  als 40000 Einwohner; es ist zum einen Exempel für andere Städte und Herrschaften mit einer in der Zeit  ähnlichen Entwicklung; zum andern ist es Spiegel der >großen Geschichte«, in dem sich — auf der lokalen  Ebene — die Strömungen und Ereignisse der Epoche erkennen lassen.  Die thematische Bündelung der verwirrenden Vielfalt von Einzelthemen — im Untertitel des Buches  genannt — folgt einem logischen Aufbau der ständischen alten Gesellschaft: »Herrschaft« behandelt  Verfassung, Abgaben, Steuern, Rechts- und Kriegswesen; der Umfang des Bereichs Krieg — aufgeteilt in den  Spanischen Erbfolgekrieg, den Siebenjährigen sowie die beiden Koalitionskriege — macht Proporz und  Bedeutung solch hoheitlich-reichsstädtischer Verflechtung deutlich. »Gesellschaft« umfaßt »Die Klassen-  gesellschaft«, »Spiegel der hierarchisch gegliederten Gesellschaftsstruktur dieser Zeit« mit ihren »weit-  schweifigen Titulaturen und ausgesuchten Komplimenten«, geregelt durch obrigkeitliche Bestimmungen.  Entsprechend geprägt war der »durch viele und gewählte Komplimente (sich) auszeichnende Schreibstil«,  erkennbar etwa am Beispiel einer Hochzeitseinladung (S. 41). »Reputation und Nachruhm« vereint die sog.  Personalschriften, d.h. Drucke für Hochzeiten, Ehejubiläen, Todesfälle, Amtseinsetzungen, Beförderun-  gen, Gedenktage; es beginnt mit einem Hochzeitsgedicht von Schubart für seinen Ulmer Freund, den  Ratskonsulenten Härlen (S. 44). »Information und Sensation« zeigt Aktuelles zum Tage wie den »Brodt-  Tariff« (S.46) oder die »Nachricht von den ... Feuersbrünsten« 1785 (S.48). »Gesundheitswesen«,  »Armut«, »Soziale Sicherheit« und »Lotterie« werden leider nur knapp vorgestellt. Als umfangreichere  Rubrik folgt »Kultur« mit »Musik«, »Theater«, »Faschingsveranstaltungen und Gasthöfe«, »Schaustellun-  gen«, »Aufklärung« (den Modalitäten ihrer Ausbreitungen und dadurch verursachte Veränderungen  (S. 147ff.), »Lesen« (Lesegesellschaften, Leihbüchereien, als Folgen der Aufklärung) und »Schule«.  »Religion« behandelt katholische und evangelische Frömmigkeit, »Wirtschaft« das Handwerk, Handel,  Post und Verkehr sowie das Geldwesen. — Im Anhang sind Standortverzeichnis, Bibliographie sowie  Personen- und Sachregister zu finden.Weimar befinden, s1ie den Grundstock einer großen und bedeutenden
Stammbuchsammlung ılden«. S 10) eweıls eın Belegstück sOWweıt och möglich aller selt Bestehen der
Druckerei entstandenen Drucke überließ der Stadtbibliothek als Geschenk, zusammengebunden ın
dicken Sammelbänden. Beım Brand des Imer Schwörhauses 1785, in dem Bıbliothek und der WagnerscheBestand untergebracht WarcCcHh, verbrannte eın Teıl dieses seltenen Archivs reichsstädtischen Alltagslebens.

Was rhalten 16e| vermuittelt ennoch eın facettenreiches, in seınen Detaıils, seıner Fülle und Farbigkeitauf seltene Weıse taszınıerendes Bıld jener eıit wobei die zweıte Hälfte des 18. Jahrhunderts »Weılt besser
als die okumentiert 1st«. (S Ulm und sein Territorium, Abend des Alten Reiches, zählte mehr
als 000 Eınwohner; 1st ZU einen Exempel für andere Stiädte und Herrschaften mıt einer in der eıit
Ühnlichen Entwicklung; ZU andern 1st Spiegel der ‚,großen Geschichte«, In dem sıch auf der lokalen
Ebene die Strömungen und Ereignisse der Epoche erkennen lassen.

Die thematische Bündelung der verwirrenden Vieltalt VO  3 Einzelthemen Im Untertitel des Buches
genannt folgt eiınem logischen Aufbau der ständıschen alten Gesellschaft »„Herrschatft« behandelt
Verfassung, Abgaben, Steuern, Rechts- und Kriegswesen; der Umfang des Bereichs Krıeg aufgeteilt in den
Spanıschen Erbfolgekrieg, den Sıebenjährigen SOWI1e die beiden Koalitionskriege macht Proporz und
Bedeutung solch hoheitlich-reichsstädtischer Verflechtung deutlich »Gesellschaft« umftaßt »Die Klassen-
gesellschaft«, »Spiegel der hiıerarchisch gegliederten Gesellschaftsstruktur dieser Zeıt« mıt ıhren »Welt-
schweifigen Titulaturen und ausgesuchten Kompliımenten«, geregelt durch obrigkeitliche Bestimmungen.
Entsprechend gepragt War der »durch viele und gewählte Komplimente (sıch) auszeichnende Schreibstil«,
erkennbar ELW: Beispiel einer Hochzeıitseinladung (S 41) »Reputatıon und Nachruhm« vereıint die SOp.Personalschriften, Drucke für Hochzeiten, Ehejubiläen, Todeställe, Amtseinsetzungen, Beförderun-
SCH, Gedenktage; beginnt mıiıt einem Hochzeitsgedicht von Schubart für seinen Ulmer Freund, den
Ratskonsulenten Härlen (D 44) »Information und Sensation« zeıgt Aktuelles ZU) Tage wI1ıe den »Brodt-
Tarıff« der die „Nachricht von den Feuersbrünsten« 1785 »Gesundheitswesen«,
»Armut«, »Sozıale Sıcherheit« und »Lotterie« werden leider NUur knapp vorgestellt. Als umfangreichereRubrik folgt »Kultur« mMi1ıt »Musik«, » Theater«, »Faschingsveranstaltungen und Gasthöfe«, »Schaustellun-
BCN«, »Aufklärung« den Modalitäten iıhrer Ausbreitungen und adurch verursachte VeränderungenS. 147{f.), »Lesen« (Lesegesellschaften, Leihbüchereien, als Folgen der Aufklärung) und Schule«
»Religion« behandelt katholische und evangelısche Frömmuigkeıt, »Wırtschaft« das Handwerk, andel,
Post und Verkehr SOWIle das Geldwesen. Im Anhang sind Standortverzeichnis, Bıbliographie SOWIe
Personen- und Sachregister tinden.


